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auf weniger gro|e ©chwlerigfeiten als im Sorjahr, wo»
mit aber nici)t gefagt fettt foil, bafj bte glnanjierung
nunmehr als etne georbnete betrautet m erb en îann.
©djwietig ift nodE) immer bte Unterbringung con nach»

geÇenben $gpothe!en, unb ané bie com SunbeSrat in
AuSftcljt gefteHte gefepdfje ^Regelung ber Ausgabe oon
fßfanbbrtefen trägt tiefen Serhättniffen p menig Aech»

nung. ®aS problem ber nachgegeben Çppothefen mufs
tn btefer ober jener gorm enbtid) eine Söfung finben,
bamit Me SBohnbautätigfeit [ich tu 3«tonft f^t ent»

roicfeln !ann.

Aufbauarbeiten ftnb im SerichtSjahr bebeutenb
weniger als 1924 pr Ausführung gelangt. Qn ber §aupt»
fache honbelte eS ftdf) babei um SoHenbungSarbeiten an
ben Kraftwerfen Sarbertne unb Sernapaj, um Srücfen»
oerftärfungen unb »umbauten für bie ©leHriftjlerung ber
SunbeSbafnen, um Unterführungen unb Salphoferwet»
terungen unb fchliefjltch um oorbereitenbe Arbeiten für
bte DberhaSlifraftwerfe. („53unb")

Sie Xataita iter Sdwii« Ärteritfle.
(SUZitgeteitt.)

®ie Neubauten ber ©^meijer ARuftermeffe in SSafet
werben im $ahre 1926 ooHenbet fein. ®er Sau, als
©anjeS im AuSmafj runb 25,000jm® betragenb, roirb
brei Sauförper umfaffen:

1. SerwaltungSgebäube mit fjatle I,
2. §aEe II, gicifchenbau, galle III,
3. Alaf<hinen=|jalle IV.

SerwaltungSgebäube mit alle I. ARit beffen
Sau tourbe nach Abstuft fehr eingehenber ©tubien am
22. ®ejember 1924 begonnen. @r weift tn feiner fon»

firuïtioen ©eftalt eine Sreite con 90 m, eine Aiefe oon
65 m unb eine Çôhe oon 16 m auf. ®er |>aupttraft
beftt}t parterre unb brei ©toefroerfe. ®er mittlere ber
brei ungefähr gleich breiten Abfchnttte beS grontteitS
enthält ben §aupteingang mit ber anfchliefjenben ©in»
gangähaüe. Qn ben Seitenteilen beS parterres ftnb un»

tergebradht bie ph^^en AuSfunftSbureauç für bte

AReffebefucfjer, tßoft», Seiephon» unb Aelegraphenbureauj,
ber Steftaurationsbetrieb, ferner Kaufläben. ®ie Wintere

|>älfte beS parterres wirb als fpaüe I für AuSfteüungS»
pede oerwenbet. Qm erften ©todE enthält ber mittlere
Ibfchnitt, jeweils burch jwei ©toefwerfe gehenb, einen
tletnen ©aal für 460 ©pplähe unb einen grofjen ©aal,
ber mit j ben ©alerten unb mit ©tnbepg beS SeftibuleS
pfa 1700 ©i^plä^e faffen fann. ®aS SerwaltungSge»
bäube enthält bann pnächft bie ftänbige« Sureau?; ber
Aleffebireîtion, größere unb Heinere ©itpngSpmner,
ferner eine grofje Anphl oon fftäumen für ARufterlager
bep>. tn ber nid^t benähten für Suteaupucfe oer»
mietbare iRäume, enblich Sagerräume, fRäumltchfeiten für
ben ffteftaurationSbetrteb, ®tenfiwohnungen.

fialle II, 3o>ifchenbau, Dalle III. ®lefer Sau»
förper würbe b< f inntlid) perft tn Ausführung genom»
men unb ftanb bereits für bie AReffe 1924 pr SSer»

fügung. ®er Sau in Se<on!onfiruEtion beträgt tn feiner
gefamten Sänge 153 m. ®ie Sreite ber fallen ift 54 tn,
ber beS 3mif<henb "'.eS 90 m. Seibe fallen weifen ben

gletchen duerfchnitt auf: ARittelfdjiff oon 24 m ©pann
wette unb 18,50 m ©cheitelhöhe, beibfeitS je ein boppet»
teS ©eitenfäjiff unb im erften ©toef eine ©alerte, ©in
unter bem gufjboben oetlaufenbeS ©pfiem oon SeitungS-'
tanälen ermöglicht an jeber gewünfehten ©teile bie Ab»

gäbe oon ©leftrijität, ®aS unb SBaffer, fowie ben An»

fhlufj an baS Selephonne^. ®er 3wifcf)enbau befielt
au§ einem pifeben ben beiben fallen II unb III etnge»

f^alieten fRüheraum mit überbeeften, feitlidt) offenen Ar»
laben, fp ber Queracfife biefeS fRuheraumeS fcMiefit je
ein flögetbau an.

ARaf<hinen»Dalte IV. ®er jweif^iffige Sau oon
90 m Sreite, für ben bie Ausführung ber gemachten
Sauweife (Seton» unb ©ifenf'ouftruftion) gewählt würbe,
wirb ebenfalls bereits mit ber AReffe 1926 tn Setrieb
genommen werben. KonfiruHion unb ©inriptung biefer
Dalle paffen fich ben Sebürfniffen ber ^xer unterge»
brachten technifäjen ©ruppen in weitefigehenbem ARafje
an. ®ie Dalle erhält ©eleifeanfdjlufj unb jwei Sauf»
Iranen oon je 15 Sonnen Aragîtafî unb wirb aufjerbem,
wie bte anbern ßallen, mobernfi meffetePnifcS einge»
richtet werben.

* *
*

Sei ber tpianbearbeitung für baS SerwaltungSge»
bäube unb auch für bie SReffehafien II unb III unb ben
3wifchenbau mu^te aus wirtfehafiliehen ©rünben auf
eine mögltchft oielfeitige unb nu^bringenbe Serwenbung
ber SReffegebäube in ber übrigen, b. h- nittjt für 3Reffe»

jwede oerwenbeten 3^it Sebacht genommen werben. AuS
biefem ©runbe hoben bte 3Reffegebäuli<hfeiten gleichseitig
ben ©hoïofter mobern angelegter ©cfellfchaftSräume oer»
liehen erholten.

®«6ei(erae rnib fdiiekifaae Seitnnprsfire.
(Sorrefponbenj.) (fjortfe^ung.)

21. Soften ber iRohrlegung.
©inb nach 3hren ©rfahrungen bie Soften ber Ser«

legung unb ®ichtung beiber fRohrarien gleich ober oer»
fchieben? SBenn oerf^ieben in welchem 2Rafe?

®a bie SReinungen über btefe grage fehr auSetnan»
hergehen, wirb auf etne etngeljenbe Antwort 2Bert gelegt.

Sorherrfdhenb war bie Anficht, bafj, ganj allgemein
gefprochen, bte Soften ber Verlegung unb ®ichtung oon
©tahlrohr, befonberS bei fRöfjren Heineren ®urc|mefferS,
niebriger ftnb als bei ©ufjtoljr. Soweit beftimmte An»
gaben oorlagen, würben bie SRlnbetfoften bei Stahlrohr
auf 5 bis 50 »/o, im ®ur<hfc|mtt auf 25 ®/o ober auf
0,10 AR. bis 1,25 AI. (ißreife oon 1916) für ben lau»
fenben AReter je nach *>ent ®urchmeffer angegeben. Siel»
fach werben bte Soften als gleich, to wenigen gäHen
bei ©chmiebe» unb Stahlrohr als bei ©ufjrohr bepichret.
©erabe auf ©runb beS gefammelten ARaterialS fonnte
als richtig angenommen werben, ba| bie örtlichenSerhäli»
niffe entfeheibenb ftnb, unb bafs bei großen unb geraben
SeitungSflrecïen, bei benen leine befonberen £>htberniffe

p überwtnben ftnb, wo überbieS Krümmungen unb Ab»
jweige fehlen, bem Stahlrohr ber Sorpg gegeben wer»
ben mu|; in anberen füllen, bei Heineren SeitungS»
fireefen unb pm Seifptel bann, wenn bie fRoljrgräben
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auf weniger große Schwierigkeiten als im Vorjahr, wo-
mit aber nicht gesagt sein soll, daß die Finanzierung
nunmehr als eine geordnete betrachtet werden kann.
Schwierig ist noch immer die Unterbringung von nach-
gehenden Hypotheken, und auch die vom Bundesrat in
Aussicht gestellte gesetzliche Regelung der Ausgabe von
Pfandbriefen trägt diesen Verhältnissen zu wenig Rech-

nung. Das Problem der nachgehenden Hypotheken muß
in dieser oder jener Form endlich eine Lösung finden,
damit die Wohnbautätigkeit sich in Zukunft frei ent-
wickeln kann.

Tiefbauarbeiten sind im Berichtsjahr bedeutend
weniger als 1924 zur Ausführung gelangt. In der Haupt-
sache handelte es sich dabei um Vollendungsarbeiten an
den Kraftwerken Barberine und Vernayaz, um Brücken-
Verstärkungen und -umbauten für die Elektrifizierung der
Bundesbahnen, um Unterführungen und Bahnhoferwei-
terungen und schließlich um vorbereitende Arbeiten für
die Oberhaslikraftwerke. („Bund")

Sie Mb»«« der Schweizer Mustermesse.

(Mitgeteilt.)

Die Neubauten der Schweizer Mustermesse in Basel
werden im Jahre 1926 vollendet sein. Der Bau, als
Ganzes im Ausmaß rund 25,000 m ^ betragend, wird
drei Baukörper umfassen:

1. Verwaltungsgebäude mit Halle I,
2. Halle II, Zwischenbau, Halle III,
3. Maschinen-Halle IV.

Verwaltungsgebäude mit Halle I. Mit dessen

Bau wurde nach Abschluß sehr eingehender Studien am
22. Dezember 1924 begonnen. Er weist in seiner kon-

struktiven Gestalt eine Breite von 90 m, eine Tiefe von
65 m und eine Höhe von 16 m auf. Der Haupttrakt
besitzt Parterre und drei Stockwerke. Der mittlere der
drei ungefähr gleich breiten Abschnitte des Frontteils
enthält den Haupteingang mit der anschließenden Ein-
gangshalle. In den Seitenteilen des Parterres sind un-
tergebracht die zahlreichen Auskunftsbureaux für die

Messebesucher, Post-, Telephon- und Telegraphenbureaux,
der Reftaurationsbetrieb, ferner Kaufläden. Die Hintere
Hälfte des Parterres wird als Halle I für Ausstellungs-
zwecke verwendet. Im ersten Stock enthält der mittlere
Abschnitt, jeweils durch zwei Stockwerke gehend, einen
kleinen Saal für 460 Sitzplätze und einen großen Saal,
der mit den Galerien und mit Einbezug des Vestibules
zirka 1700 Sitzplätze fassen kann. Das Verwaltungsge-
bäude enthält dann zunächst die ständigen Bureaux der
Mefsedireklion, größere und kleinere Sitzungszimmer,
ferner eine große Anzahl von Räumen für Musterlager
bezw. in der nicht benützten Zeit für Bureauzwecke ver-
mietbare Räume, endlich Lagerräume, Räumlichkeiten für
den Restaurationsbetrieb, Dienstwohnungen.

Halle II, Zwischenbau, Halle III. Dieser Bau-
körper wurde bekanntlich zuerst in Ausführung genom-
men und stand bereits für die Messe 19?4 zur Ver-
fügung. Der Bau in Bewnkonstruktion beträgt in seiner
gesamten Länge 153 m. Die Breite der Hallen ist 54 w,
der des Zwischenb u-.es 90 m. Beide Hallen weisen den

gleichen Querschnitt auf: Mittelschiff von 24 m Spann
weite und 18.50 w Scheitelhöhe, beidseits je ein doppel-
tes Seitenschiff und im ersten Stock eine Galerie. Ein
unter dem Fußboden verlaufendes System von Leitungs-
kanälen ermöglicht an jeder gewünschten Stelle die Ab-
gäbe von Elektrizität, Gas und Waffer, sowie den An-
schluß an das Telephonnetz. Der Zwischenbau besteht
aus einem zwischen den beiden Hallen II und III einge-

schalteten Ruheraum mit überdeckten, seitlich offenen Ar-
kaden. In der Querachse dieses Ruheraumes schließt je
ein Flügelbau an.

Maschinen-Halle IV. Der zweischiffige Bau von
90 m Breite, für den die Ausführung der gemischten
Bauweise (Beton- und Eisenkonftruktion) gewählt wurde,
wird ebenfalls bereits mit der Messe 1926 in Betrieb
genommen werden. Konstruktion und Einrichtung dieser
Halle paffen sich den Bedürfnissen der hier unterge-
brachten technischen Gruppen in weiteftgehendem Maße
an. Die Halle erhält Geleiseanschluß und zwei Lauf-
krauen von je 15 Tonnen Tragkraft und wird außerdem,
wie die andern Hallen, modernst messetechnifch einge-
richtet werden.

4- -i-

»

Bei der Planbearbeitung für das Verwaltungsge-
bäude und auch für die Messehallen II und III und den
Zwischenbau mußte aus wirtschaftlichen Gründen aus
eine möglichst vielseitige und nutzbringende Verwendung
der Messegebäude in der übrigen, d. h. nicht für Messe-
zwecke verwendeten Zeit Bedacht genommen werden. Aus
diesem Grunde haben die Meffegebäulichkeiten gleichzeitig
den Charakter modern angelegter Gesellschaftsräume ver-
liehen erhalten.

Gusteisem und schniiedeiserue LeîtuWwhre.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

21. Kosten der Rohrlegung.
Sind nach Ihren Erfahrungen die Kosten der Ver-

legung und Dichtung beider Rohrarten gleich oder ver-
schieden? Wenn verschieden in welchem Maße?

Da die Metnungen über diese Frage sehr auseinan-
dergehen, wird auf eine eingehende Antwort Wert gelegt.

Vorherrschend war die Ansicht, daß, ganz allgemein
gesprochen, die Kosten der Verlegung und Dichtung von
Stahlrohr, besonders bei Röhren kleineren Durchmessers,
niedriger sind als bei Gußrohr. Soweit bestimmte An-
gaben vorlagen, wurden die Minderkosten bei Stahlrohr
auf 5 bis 50 °/o, im Durchschnitt auf 25 °/o oder auf
0,10 M. bis 1,25 M. (Preise von 1916) für den lau-
senden Meter je nach dem Durchmesser angegeben. Viel-
fach werden die Kosten als gleich, in wenigen Fällen
bei Schmiede- und Stahlrohr als bei Gußrohr bezeichnet.
Gerade auf Grund des gesammelten Materials konnte
als richtig angenommen werden, daß die örtlichen Verhält-
nisse entscheidend sind, und daß bei großen und geraden
Leitungsftrecken, bei denen keine besonderen Hindernisse
zu überwinden sind, wo überdies Krümmungen und Ab-
zweige fehlen, dem Stahlrohr der Vorzug gegeben wer-
den muß; in anderen Fällen, bei kleineren Leitungs-
strecken und zum Beispiel dann, wenn die Rohrgräben
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abgefteift roerben muffen, »erbten! bas ©ugrohr ben

33orpg.
Sur aSerbißigmtg ber a3erlegunglfoften bei Stahlrohr

trägen folgenbe Umftänbe bei:
©er $retl für ©ichimaterialien unb Slrbeitllöhne

ermäßigt ftch im 33erhältntl ber 3af)l ber SRuffen ; bie

Seförberung ifi bißtger infolge bei letzteren ©eroichiel
ber [Röhren, bte Verlegung ebenfo aul bem gleichen
©runbe unb ber größeren aSaulärigen megen, auch meil
bie ©»abarbeiten ber geringeren ber SfluffenlödEjer
megen einfacher finb. ®a§ le^tere ifi befonbetl bei

fchrolerigen Sobenarten (©runbroaffer, gliegfanb) oon
SBid^tigfett. Meine Biegungen unb Mummungen ftnb
ohne roeiterel ßerjufteßen. $roar mirb anjuneßmen fein,
bag bie SSerbiétung einer glatten, febernben Stahlrohr»
muffe mehr Sorgfalt erforbert unb mehr Seit in In»
fprucfj nimmt ai§ bie einer feften, rauben ©alrohrmuffe,
meniger bauerhaft ift unb ftch mit 33epg auf bie Un»

terhaltung teurer fteßt; bodh merben biefe ßtadEjeile ber
größeren §8aulänge unb ber geringeren SRuffenphl fomte
©tfparnil an ©ichtmateriat in ben meiften Ratten auf»

gemogen. ©ine fc|nefle aSerlegung ber SRöhren ift in
©trafen mit großem SSerfeßr »on unbeftreitbarem iöor»
teil.

Sugunften ber ©ugroftre fpridhi folgenbel:
©er Söorteil ber größeren Sänge ber Stahlrohre mirb

in befonberen gäßen burclj bie fdEfrolerigere Verlegung
ber langen SRoßre (beim ©tnbrtngen in bie Baugrube,
aSerfteifen ber Baugrube, SSerfetjen ber Sprieghöljer unb
anberel mehr) unb audi) belßalb aufgehoben, meil bie

9ladE)ifolierung§arbeiten groge Sorgfalt unb geraume
Seit erforbern.

©er Umftanb, baff SRannelmannröhren in gabri-
fationllängen bejogen merben, îann bal ©tnbauen »on
3lbjroetgftücfen an befiimmten Steßen erleichtern.

22. ©ilgunglfa^.
Sft unter gleichartigen SSer^ältniffen bei ©c|miebe=

ober Stahlrohr nach 3h*e* ©rfahrung ein höherer Sil»
gunglfag all beim ©ugrohr geboten ober nicht?

©§ fehlte an genägenben ©rfahrungen ; belljalb blieb
biefe grage meift unbeantmortet. Someit Slngaben ge»

madht mürben, erfdfjeint beten oorftdhtige Seroertung em»

pfehienlroert, ba el ftcï) oielfaeh nur um bie Siugerung
»on ainfidfjten hanbelt.

Sum Seil rourbe ein höherer Silgungèfah für Sdhmiebe»
unb Stahlrohre all geboten erachtet, »telfach auch w$t.
©te grage mürbe häufiger für SOBafferleitungen all für
©allettungen bejaht.

©tnplne 2lngabert forberten für Stahlrohr einen, bop»

pelt fo hohen ©ilgunglfag rote für ©ugeijen ; »ereinjelt
rourbe für Stahlrohr ein niebrigerer Sah all genügenb
erachtet.

K.fagte: „©er Silgungsfai* für fRohrneh ift meniger
burch bie fsaltbarfeit beftimmt all burdh bie Steigerung
ber aSeanfprudjung.

23. ßtunbnähte. — lutogene Schroeigung.
SOtadjen Sie bei gefcgroelgten Stohren 33orfdhriften

über Saht unb lulführuttg ber SRunbnähte?
galten ©ie Slutogenfchroetgung für pläfftg, aßfäßig

pt lulbefferung oon gehlfteßen
©ie 3lnftdE)ten über iRunbnähte unb lutogenfcgmeigung

ftnb fehr oerfcgieben. ©rfahrungen über gute unb fdhledfjte

©rgebniffe ftnb belgalb rcidhtig. Siele Serroaltunge«
»ermenbeten gefdEpetgte Stohren überhaupt nidht (pm
Seil nur nahtlol gemaljte iRöhren), fo bag el ihnen —
im Qahre 1916 — an ©rfahrung fehlte.

SJkift mürben aSorfchriften über Saht anb lulfßh»
ïung ber SRunbnähte nicht gemacht- Someit fo!e|e oor»

hanben maren, fagten fte, bag möglichfl roentg Siunb»

nähte »orteilhaft ftnb, bie SRähte nidht ftumpf gefchroeigt,
fonbern überlappt gefchroeigt fein rnüffen, bie überlap»
pung minbefienl 10 mm unb bie geftigfeit ber Sdfjroetg»
naht minbefienl 90 So ber geftigfeit bel IRöhrenblechel
betragen mug.

©efchroeigte SRöhrett mürben eigentlich nur in grögeren
Sichtroeiten ar.geroenbet, für bie el nahtlos gemaljte
Stohren nidht gab; fie fernen belhalb feiten »or.

ßiunbfdhroeignähte bleiben immer empftnblidje Steßen
unb merben and] beim Sranlport leicht befdhäbigt. ßte»

paraturen burdh ßiadhf^meigen ober 2tufjtehen eine!
Dingel finb möglich- 33lelfach mürben bei Heineren Slb»

meffungen unb fofern nahtlol gemaljte Döhren nidhi jur
Verfügung ftanben, nur Sänglnähte pgelaffen.

2?on SR. mürben für 700 mm»Salfperrenrohre"folgenbe
Sorfdhriften erlaffen:

„®te f^miebeeifernen SRuffenrohre ftnb aul^befiem
Siemenl ßRartinflugetfen oon 35 bi§ 40 kg geftigfeit
unb mtnbeftenl 20 bis 25 % ©ehnung mit 9Bafferga§
mögltdhft mafdhtneß ju fdhmeigen ; bie Schmeigftüdle ftnb
glatt unb ooßfommen bidht herjufteßen. gefiigfeit in
ber Sdhmeignaht 85 bis 90 % bei Sftatexiall ohneJJiaht.
©al SÔÎaterial mug aßen 3lnforberuttgen entfpredhen,
bie an gutel, jähel Siemenl»3Rarttnflugetfen befier £lua<
lität geßeßt merben fönnen. ©ie ßtunbung ber Stofjre
mug eine ooßfommen freilförmige fein, fo bag fte an
aßen Steßen gleichen ©urdhmeffer aufmeifen. Sieüftnb
ju biefem Stoede im ©lühofen auljuglühen unb mafdhlneß
auf bal richtige 3Jîag p runben. Sludh mug bie SBanb»

ftärfe oon 9 mm genau eingehalten merben, belgletdhen
bal ©eroidht oon 165 kg pro laufenben SReter Stoljr.
SRohre mit einem StRinbergeroidht oon mehr all 3 % finb
nidht lieferbar." Sämtliche SRohre unb gormftücfe rnüffen
genau ju etuanber paffen. SRohre mit gehlern irgenb»
roeldher 3lrt, fei el mangelhafte Sdhmeigung, beulen,
©rudEfießen ufro,, foroie SRohre, bie fonfimie eine mefent«
liehe gormänberung ober SSerrlngerung ber SBanbfiärfe
an einzelnen Steßen aufmeifen, roerben oon ber Siefe»

rang aulgefdhloffen.
©te noch p oereinbarenbe gotm, foroie aße 316»

meffungen ber ÜRuffen ftnb genau einphalten. ©ie
Schmanjenben fämtlidher DRohre unb gorntfiücfe finb (auf
ber ©reßbanf genau fenfrechi pr SRoßra^fe anpbrehen.
3lße SRohre unb gormfiücfe merben oor ber 2Serroenbung
nach eingehenben llnterfudhungen ihrer Sängl» unb Kreil»
form, ©utchmeffer, SBanbfiärfe unb ©einigt einer ißrobe
burch hl)brauïifche greffe unterpgen, mofär bie nacfjfie»
henben ^ebingungen maggebenb finb.

©ie Prüfung mit ber Ipbrauitfchen tßreffe erfolgt in
ber SGßetfe, bag jebel gerebe SRohr unb gormfiücf oon
20 3ltm. unter 3lbhämmern mit i Ys kg ferneren §äm»
mern auf bie ©auer oon mtnbefienl 5 SRinuten unter»
roorfen mirb. 3lße pr Prüfung erforberliéen SSorfeh»

rungen unb 3tpparate finb oon bem gabrifanten p
treffen 6e5.ro. p fteßen. ©ie gefifießung ber fRo^rge»
miette i^ bur^ einen Beamten berStabt imSBalitoetî
ober auf ber ©tfenbagnfiation oorpnehmen. ©ie fdhmieb»
etfernen SRoßre finb in ben SBerfftätten bei gabrifanten
nad| erfolgter grünblie|e« Säuberung oon ^ammerfdhlag.
lofem Swnber, SRofi unb fonfiigen Unreinigfeiten in leicht
engemärmtem Swftanbe innen unb äugen mit beigem,
aul Steinfohlenteer hergefteütem 3lfphaltlscf p oerfehen.
3luf bie Sufammenfetpng bei 3lfphaltladfel ifi bie grögte
Sorgfalt p oermenben. @r mug fo ^ergefießt merben,
bag er bal ©Ifen in feiner SBetfe angreift, barf alfo
roeber ®affer noch SBaffer löllidge Säuren, noch bal
©ifen angreifenbe Salje enthalten, ©ie SRohre ;bürfen
beim 2lfp|alUeren nidht p fiatf eroi^t merben. luger»
bem erhalten bie fcijmiebeifemen Stobre no eh einen Über»
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abgesteift werden müssen, verdient das Gußrohr den

Vorzug.
Zur Verbilligung der Verlegungskosten bei Stahlrohr

tragen folgende Umstände bei:
Der Preis für Dichtmaterialien und Arbeitslöhne

ermäßigt sich im Verhältnis der Zahl der Muffen; die

Beförderung ist billiger infolge des leichteren Gewichtes
der Röhren, die Verlegung ebenso aus dem gleichen
Grunde und der größeren Baulängen wegen, auch weil
die Grabarbeiten der geringeren Zahl der Muffenlöcher
wegen einfacher sind. Das letztere ist besonders bei

schwierigen Bodenarten (Grundwaffer, Fließsand) von
Wichtigkeit. Kleine Biegungen und Krümmungen sind
ohne weiteres herzustellen. Zwar wird anzunehmen sein,

daß die Verdichtung einer glatten, federnden Stahlrohr-
muffe mehr Sorgfalt erfordert und mehr Zeit in An-
spruch nimmt als die einer festen, rauhen Gasrohrmuffe,
weniger dauerhaft ist und sich mit Bezug auf die Un-
terhaltung teurer stellt; doch werden diese Nacheile der
größeren Baulänge und der geringeren Muffenzahl sowie
Ersparnis an Dichtmaterial in den meisten Fällen auf-
gewogen. Eine schnelle Verlegung der Röhren ist in
Straßen mit großem Verkehr von unbestreitbarem Vor-
teil.

Zugunsten der Gußrohre spricht folgendes:
Der Vorteil der größeren Länge der Stahlrohre wird

in besonderen Fällen durch die schwierigere Verlegung
der langen Rohre (beim Einbringen in die Baugrube,
Versteifen der Baugrube, Versetzen der Sprießhölzer und
anderes mehr) und auch deshalb aufgehoben, weil die

Nachisolierungsarbeiten große Sorgfalt und geraume
Zeit erfordern.

Der Umstand, daß Mannesmannröhren in Fabri
kationslängen bezogen werden, kann das Einbauen von
Abzweigstücken an bestimmten Stellen erleichtern.

22. Tilgungssatz.
Ist unter gleichartigen Verhältnissen bei Schmiede-

oder Stahlrohr nach Ihrer Erfahrung ein höherer Til-
gungssatz als beim Gußrohr geboten oder nicht?

Es fehlte an genügenden Erfahrungen; deshalb blieb
diese Frage meist unbeantwortet. Soweit Angaben ge-
macht wurden, erscheint deren vorsichtige Bewertung em-

pfehlenswert, da es sich vielfach nur um die Äußerung
von Ansichten handelt.

Zum Teil wurde ein höherer Tilgungssatz für Schmiede-
und Stahlrohre als geboten erachtet, vielfach auch nicht.
Die Frage wurde häufiger für Wasserleitungen als für
Gasleitungen bejaht.

Einzelne Angaben forderten für Stahlrohr einen dop-
pelt so hohen Tilgungssatz wie für Gußeisen; vereinzelt
wurde für Stahlrohr ein niedrigerer Satz als genügend
erachtet.

K. sagte: „Der Tilgungssatz für Rohrnetz ist weniger
durch die Haltbarkeit bestimmt als durch die Steigerung
der Beanspruchung.

23. Rundnähte. — Autogene Schweißung.
Machen Sie bei geschweißten Rohren Vorschriften

über Zahl und Ausführung der Rundnähte?
Halten Sie Autogenschweißung für zulässig, allfällig

zur Ausbesserung von Fehlstellen?
Die Ansichten über Rundnähte und Autogenschweißung

sind sehr verschieden. Erfahrungen über gute und schlechte

Ergebnisse sind deshalb wichtig. Viele Verwaltungen
verwendeten geschweißte Röhren überhaupt nicht (zum
Teil nur nahtlos gewalzte Röhren), so daß es ihnen —
im Jahre 1916 — an Erfahrung fehlte.

Meist wurden Borschristen über Zahl und Ausfüh-
rung der Rundnähte nicht gemacht. Soweit solche vor-

Handen waren, sagten sie, daß möglichst wenig Rund-
nähte vorteilhaft sind, die Nähte nicht stumpf geschweißt,
sondern überlappt geschweißt sein müssen, die llberlap-
pung mindestens 10 mm und die Festigkeit der Schweiß-
naht mindestens 90°/«, der Festigkeit des Röhrenbleches
betragen muß.

Geschweißte Röhren wurden eigentlich nur in größeren
Lichtweiten angewendet, für die es nahtlos gewalzte
Röhren nicht gab; sie kamen deshalb selten vor.

Rundschweißnähte bleiben immer empfindliche Stellen
und werden auch beim Transport leicht beschädigt. Re-
paraturen durch Nachschweißen oder Aufziehen eines

Ringes sind möglich. Vielfach wurden bei kleineren Ab-
Messungen und sofern nahtlos gewalzte Röhren nicht zur
Verfügung standen, nur Längsnähte zugelassen.

Von R. wurden für 700 mm-Talsperrenrohre folgende
Vorschriften erlassen:

„Die schmiedeeisernen Muffenrohre sind aussbestem
Siemens-Martinflußeisen von 35 bis 40 KZ Festigkeit
und mindestens 20 bis 25«/» Dehnung mit Waffergas
möglichst maschinell zu schweißen; die Schweißstücke sind
glatt und vollkommen dicht herzustellen. Festigkeit in
der Schweißnaht 85 bis 30°/<> des Materials ohne Naht.
Das Material muß allen Anforderungen entsprechen,
die an gutes, zähes Siemens-Martinflußeisen bester Qua-
lität gestellt werden können. Die Rundung der Rohre
muß eine vollkommen kreisförmige sein, so daß sie an
allen Stellen gleichen Durchmesser aufweisen. Sie^sind
zu diesem Zwecke im Glühofen auszuglühen und maschinell
auf das richtige Maß zu runden. Auch muH die Wand-
stärke von 9 mm genau eingehalten werden, desgleichen
das Gewicht von 165 KZ pro laufenden Meter Rohr.
Rohre mit einem Mindergewicht von mehr als 3 °/o sind
nicht lieferbar. Sämtliche Rohre und Formstücke müssen

genau zu einander passen. Rohre mit Fehlern irgend-
welcher Art, sei es mangelhafte Schweißung, Beulen,
Druckstellen usw., sowie Rohre, die sonstwie eine wesent-
liche Formänderung oder Verringerung der Wandstärke
an einzelnen Stellen aufweisen, werden von der Liefe-
rung ausgeschlossen.

Die noch zu vereinbarende Form, sowie alle Ab-
Messungen der Muffen sind genau einzuhalten. Die
Schwanzenden sämtlicher Rohre und Formstücke sind (auf
der Drehbank genau senkrecht zur Rohrachse anzudrehen.
Alle Rohre und Formstücke werden vor der Verwendung
nach eingehenden Untersuchungen ihrer Längs- und Kreis-
form, Durchmesser, Wandstärke und Gewicht einer Probe
durch hydraulische Presse unterzogen, wofür die nächste-
henden Bedingungen maßgebend sind.

Die Prüfung mit der hydraulischen Presse erfolgt in
der Weise, daß jedes gerade Rohr und Formstück von
20 Atm. unter AbHämmern mit 1^/- schweren Häm-
mern auf die Dauer von mindestens 5 Minuten unter-
worsen wird. Alle zur Prüfung erforderlichen Vorkeh-
rungen und Apparate sind von dem Fabrikanten zu
treffen bezw. zu stellen. Die Feststellung der Rohrge-
wichte ist durch einen Beamten der Stadt im Walzwerk
oder auf der Eisenbahnstation vorzunehmen. Die schmied-
eisernen Rohre sind in den Werkstätten des Fabrikanten
nach erfolgter gründlicher Säuberung von Hammerschlag,
losem Zunder, Rost und sonstigen Unreinigkeiten in leicht
angewärmtem Zustande innen und außen mit heißem,
aus Steinkohlenteer hergestelltem Asphaltlack zu versehen.
Auf die Zusammensetzung des Asphaltlackes ist die größte
Sorgfalt zu verwenden. Er muß so Hergestellt werden,
daß er das Eisen in keiner Weise angreift, darf also
weder Wasser noch im Wasser lösliche Säuren, noch das

Eisen angreifende Salze enthalten. Die Rohre dürfen
beim Asphaltieren nicht zu stark erhitzt werden. Außer-
dem erhalten die schmiedeisernen Rohre noch einen Über-
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pg ôon in heißem lfp|att geiränfter igute. Schlecht
afphaltierte tftolwe werben unbebingt ptücfgewiefen.
gür ben ©ranëport finb genögenbe Vorlegungen p
treffen, baß bet 8tfp|alt nicEjt eeriest wirb,"
i- 'âïutogenftSjmeilung würbe non fehr nieten Vermal*
tungen als pläffig erflärt, menu habet forgfältig »er*
fahren wirb. @§ foüen bamit gute ©rfahtungen gemacht
toorben fein. Unmittelbar für unpläffig roegen fc^Iedjter
(Erfahrungen etflärten biefe nur wenige. Sei Kobern
2ettung§bru<f würbe fie nicht empföhlen. @in Slaäjteil
ber Slutogenfdpeißung bei gehlfiellen foü fein, baß fte
bei folgen, bie fit| an fertig verlegten Vohren pigen,
meift nur non außen erfolgen fann unb hierbei ber Sifphalt»
anftri^ im Innern an ber betreffenben ©teile burd) bie
hohe tarnte gerpört wirb ; auch foü bei mangelhafter
Sorgfalt eine p große (Schwächung ber SBarsbung möglich
fetn. äüehrere erUärten bie Slutogenfchweißung nur für
pläffig pr Sluibefferung fleiner gehlfteüen (wo feine
große ßugbeanfpru^ung eintritt, alfo nicht etwa non
Sângëriffen), ober non Schönheitsfehlern, befonberS wenn
ein 9cat^fehmieben mit bern Jammer norgenommen wer»
ben fann. Vet f^abhaften ©aSleitungen muß bafür ge=

forgt werben, baß bie gehlfieüe |inrei^enb abgefpmt
unb entlüftet wirb. (Sine Verwaltung mae|te bie Ve»

obadfitung, ba§ bei Slutogenfcljweißung abgelaufene @ifen»
tropfen pr Voftbilbung Veranlagung gaben, wenn fte
mit ber Sfohrtnanb nicht oerfch weißt fiub.

24.-Muff enöteh tun g en.

Verwenben Sie bie normalen SJÎuffenoerbinbungen,
mit SBeiß» be§ro. ©eerflticf unb Vlau, ober abwei^enbe
Süuffenformen unb ®ichtung§methoben

gär ©ußroßr
gut Sdjmteberohr
gär Stahlrohr?

(@§ würbe um Sitten gebeten, befonber§ für fpoch»
bruef», SBäffer» unb ©Anleitungen).

$n lefeter $eit werben otelfac^ fehr geringe SBanb»

ftärfen angeboten, btSbefonbere auch für Sichre mit mehr
als 300 mm ®urc|meffer. Angaben über bie notwen»
bigen SJllnbefimaße finb beSlplb erwünfehf. Serlangen
Sie bei nahtlofen Döhren eine SRuffe au§ bem twüen
Material ober begnügen ©te fiefj mit einem aufgefchweißten
ober warm aufgewogenen VerftärfungSring? ©inb 3Jtän»

gel bei aufgefc|weißten ober warm aufgewogenen Verfiär»
fungStlngen aufgetreten? ©ie Beifügung son.Sfijjen
ufw. wirb erbeten.

gür Sdhmteberohr gaben 57 unb für Stahlrohr 94
Verwaltungen an, baff fte normale Stuffenoerbtnbnngen
nerwenben; e§ ift jeboé anpnehmen, baff bie metften
hiermit nur fagen wollten, baß bie ©icl)tungSart eine
normale fei, wie fte bei ©ußtohr üblich ift ; an bie
SÄuffenform ip hierbei entweber gar nldjt gebaut, ober
e§ finb über biefe feine befonberen Vorfçhriften gemacht
unb bie normalerroeife non ben gabrifen gelieferten
äJcuffenformen oerwenbet werben, bie fief; feineSwegS
immer mit ben Stormalien für ©ußrohr beefen.

gür alle brei Sichrerten würben folgenbe Slbroei*

jungen in ber 9Jtuffenform angegeben : fionifche SUiuffen,
inSbefonbere bie con. einer ©eite fehr gelobte granffurter
Hetlmuffe unb anbete Vefonberheiten in ber gorm nach
eingereichten Sftgpn, fetner SRuffenflanfche für SBaffer»
bruef über 10 3ltm.

gür ©ußrohre »erroenbeten bie SBteSbabener SBaffer»
werfe bei ©xücfen oon über 5 Sltm. bie SBteSbabener
SRittelbrucfoormalien, bei ©rücfen über 10 Slttn. SBieS»
babener £joc|brucfnormalien. gerner fügten ©fijjen t3on
eigenen ©ußrohtmuffenformen bei: ©üffelborf, ©ießen,
granffurt a. SJtain (SBaffer), prmafenS unb Sfiben»

fcpetb für SBafferbrücfe über 16 3ltm., Verlin (SBaffet)
für ©urdhnteffer gleich unb größer als 300 mm; einige
anbete geben an, baß fie befonbere VleiriKen in ben
SRuffen norfchreiben.

Vet ©dimtebe« unb Stahlrohren finb bie SJluffett»
formen naturgemäß fehr mannigfaltig. werben er»
wähnt: Sogenannte 3Jlanne§mann»Siormalmnffen, ger»
rummuffen, ©malfer-SRuffen (alte unb neue), ftarre
SJluffen, auf ooHem Material oerftärfte SRuffen, fol^e
mit aufgefdjroeißten ober warm aufgepgenen Stlngen,
Vörbelmuffen u. bergl.

Sll§ Vefonberheiten ber ®ichtung§methoben finb p
erwähnen : Vei aüen brei Vohrarten Vleiwolle non etwa
12 Verwaltungen befonberS unb melft lobenb erwähnt,
annähernb ebenfo oft auch Viffelblet ; al§ unterfte Stricf»
läge ©algftriii, bann SBeißftricf unb in biefen eingeftemmt
eine Sage Äaltblei gwecf§ befferen VerfiemmeuS ber un»
tern ©trieftage; bet @a§Ieitungen auf bem Seerftricf eine
Sage SBeißftricf, um ein Verbrennen bei ©eerftricfeê
burch ©ußblei p nerhlnbern; @a§leitungea nur mit
©ummiringen unb Stoffbüchfenmuttern, ober pm Schule
be§ ©itmmi§ Sltuffen mit ßewent oerfchmtert, ber mittelft
giber wafferbtet gemalt wirb; außer ©eerfirief weich^
bleibenber Äitt (Vohrfitt, ®re§bener Äitt, ber an§ ®on,
3legelmeht unb girniSfatj beßeht) für ©Anleitungen; ferner
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zug von in heißem Asphalt getränkter Jute. Schlecht
asphaltierte Rohre werden unbedingt zurückgewiesen.
Für den Transport sind genügende Vorkehrungen zu
treffen, daß der Asphalt nicht verletzt wird."
-.^Autogenschweißung wurde von sehr vielen Verwal-
tungen als zulässig erklärt, wenn dabei sorgfältig ver-
fahren wird. Es sollen damit gute Erfahrungen gemacht
worden sein. Unmittelbar für unzulässig wegen schlechter
Erfahrungen erklärten diese nur wenige. Bei hohem
Leitungsdruck wurde sie nicht empfohlen. Ein Nachteil
der Autogenschweißung bei Fehlstellen soll sein, daß sie
bei solchen, die sich an fertig verlegten Rohren zeigen,
meist nur von außen erfolgen kann und hierbei der Asphalt-
anstrich im Innern an der betreffenden Stelle durch die
hohe Wärme zerstört wird; auch soll bei mangelhafter
Sorgfalt eine zu große Schwächung der Wandung möglich
sein. Mehrere erklärten die Autogenschweißung nur für
zulässig zur Ausbesserung kleiner Fehlstellen (wo keine
große Zugbeanspruchung eintritt, also nicht etwa von
Längsriffen), oder von Schönheitsfehlern, besonders wenn
ein Nachschmieden mit dem Hammer vorgenommen wer-
den kann. Bei schadhaften Gasleitungen muß dafür ge-
sorgt werden, daß die Fehlstelle hinreichend abgesperrt
und entlüftet wird. Eine Verwaltung machte die Be-
obachtung, daß bei Autogenschweißung abgelaufene Eisen-
tropfen zur Rostbildung Veranlassung gaben, wenn sie
mit der Rohrwand nicht verschweißt sind.

24.-Muffend ich tun gen.
Verwenden Sie die normalen Muffenverbindungen,

mit Weiß- bezw. Teerstrick und Blau, oder abweichende
Muffenformen und Dichtungsmethoden?

Für Gußrohr?
Für Schmiederohr?
Für Stahlrohr?

(Es wurde um Skizzen gebeten, besonders für Hoch-
druck-. Waffer- und Gasleitungen).

In letzter Zeit werden vielfach sehr geringe Wand-
stärken angeboten, insbesondere auch für Rohre mit mehr
als 300 mm Durchmesser. Angaben über die notwen-
digen Mindestmaße sind deshalb erwünscht. Verlangen
Sie bei nahtlosen Röhren eine Muffe aus dem vollen
Material oder begnügen Sie sich mit einem aufgeschweißten
oder warm aufgezogenen Verstärkungsring? Sind Män-
gel bei aufgeschweißten oder warm aufgezogenen Verstär-
kungsringen aufgetreten? Die Beifügung von Skizzen
usw. wird erbeten.

Für Schmiederohr gaben 57 und für Stahlrohr 94
Verwaltungen an, daß sie normale Muffenverbindungen
verwenden; es ist jedoch anzunehmen, daß die meisten
hiermit nur sagen wollten, daß die Bichtungsart eine
normale sei, wie sie bei Gußrohr üblich ist; an die
Muffenform ist hierbei entweder gar nicht gedacht, oder
es sind über diese keine besonderen Vorschriften gemacht
und die normalerweise von den Fabriken gelieferten
Muffenformen verwendet worden, die sich keineswegs
immer mit den Normalien für Gußrohr decken.

Für alle drei Rohrarten wurden folgende Abwei-
chungen in der Muffenform angegeben: Konische Muffen,
insbesondere die von einer Seite sehr gelobte Frankfurter
Keilmuffe und andere Besonderheiten in der Form nach
eingereichten Skizzen, ferner Muffenflansche für Waffer-
druck über 10 Atm.

Für Gußrohre verwendeten die Wiesbadener Waffer-
werke bei Drücken von über 5 Atm. die Wiesbadener
Mitteldrucknormalien, bei Drücken über 10 Atm. Wies-
badener Hschdrucknormalien. Ferner fügten Skizzen von
eigenen Gußrohrmuffenformen bei: Düsseldorf, Gießen,
Frankfurt a. Main (Wasser). Pirmasens und Lüden-
scheid für Wasserdrücke über 16 Atm., Berlin (Waffer)
für Durchmesser gleich und größer als 300 wm; einige
andere geben an, daß sie besondere Bleirillen in den
Muffen vorschreiben.

Bei Schmiede- und Stahlrohren sind die Muffen-
formen naturgemäß sehr mannigfaltig. Es werden er-
wähnt: Sogenannte Mannesmann-Normalmuffen, Fer-
rummuffen, Schalker-Muffen (alte und neue), starre
Muffen, aus vollem Material verstärkte Muffen, solche
mit aufgeschweißten oder warm aufgezogenen Ringen,
Bördelmuffen u. dergl.

Als Besonderheiten der Dichtungsmethoden sind zu
erwähnen: Bei allen drei Rohrarten Bleiwolle von etwa
12 Verwaltungen besonders und meist lobend erwähnt,
annähernd ebenso oft auch Riffelblei; als unterste Strick-
läge Talgstrick, dann Weißstrick und in diesen eingestemmt
eine Lage Kaltblei zwecks besseren Verstemmeus der un-
tern Stricklage; bei Gasleitungen auf dem Teerstrick eine
Lage Weißstrick, um ein Verbrennen des Teerstrickes
durch Gußblei zu verhindern; Gasleitungen nur mit
Gummiringen und Stoffbüchsenmuttern, oder zum Schutze
des Gummis Muffen mit Zement verschmiert, der mittelst
Fiber wasserdicht gemacht wird; außer Teerstrick weich-
bleibender Kitt (Rohrkitt, Dresdener Kitt, der aus Ton,
Ziegelmehl und Firmssalz besteht) für Gasleitungen; ferner
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bte Delftrtdbidjtung bei aBafferroerfel ber ©tabt SR., bie

»Ott ihr fotgenbermafjen betrieben wirb :

„®le ©icbiuna ber SRuffentobre bût ht bet 3Betfe ju
erfolgen, bafj, nac|bem bie p bic|ienbett Siobre in ben

SRuffen genau »ermittelt auf ben @runb gefetjt ftnb, p=
erft eine Umgangllage trodfenen £>anffetll, b^uuf eine
ber SRuffentlefe entfprecbenbe Sage in Setnöl getränfter
unb mit Kalffiaub befïreuter ©«jicfjt £>anffeil, jum ©cbtufje
mieber eine einfache Sage trocfenen fpanffeil! eingebracht
unb jeber @ang für fictj mit entfpredjenben fog. ©tritt-
eifen etngeftampft wirb. luf btefe Sage erfolgt erfi bal
©inbringen ber Sleibicbtung. $ur jperjMung ber fo=

genannten ôlftricfe werben bis ^auffeile erfi in ein Sehn
ölbab gebraut, bann aulgerounben unb aufgebrebt in
einen Behälter (Kiffen) mit Kalffiaub gebraut, in bem

fie jur Sermeibung bei Slultroctnenl unb bamit bie
©tridEe nicbt hurt werben, bil zur Serroenbung gelagert
bleiben. Slul genannten ©rünben foUen bie Slftricfe
immer jiemlüb frifcb bereitet werben unb über ungefähr
10 bil 14 Sage nicht lagern.

Qnlbefonbere ©djmlebe» unb ©tablrobre: Qn ©d) alter
©alrobrmuffen, aufer Seerflrtcf ein hoppeltet ©ummi»
fcbnurring; bei großen ©cbmiebrafenmuffen oor bie Sieh
bidbtung gelegter ©dbmiebeeifenrtng, ber burdj Spelle
hinter bie SRuffe gehalten wirb, um ein f>eraultreten
bei Steirlngel p »erbinbern (ißofen unb ©barlottero
burg>©tabt=9Baffer) ; ®relben=®a§ bei einer Srücfen»
leitung aufjerbem noc| Oummiring jmifcben fflanfcben»
ring unb Slei.

©tatt ber 3Ruffen»erbtnbungen finb oon zwei ®a!»
roertloermaltungen teilroeife bie Stobre fiumpf autogen
jufammengefcbweifit morben, wobei auf 50 bil 80 m
Sänge eine SRuffenuerblnbung eingefdjaltet mürbe.

über bte SSBanbftarren ber ©cbmiebe» unb ©tablrobre

fcbreibt Köln=@tabt »or : über 300 mm SBeiie d ^
-j- 2 mm, minbeftenl aber 6 mm für 3Baffer unb

d minbeftenl aber 5 mm für ®ai; Srellau»

3Baffer: bil 175 mm aBette minbeftenl 8 mm, über
175 mm ÜBeite mlnbefien! 10 mm.

2111 SRtnbeftroanbftärfen gaben fedjl meitere 33e%=

roaltungen folgenbe gablen :

8tibt»®eite SBcmbftärte
tnm mm

40-60 3—5
80 3,5-6

100—150 4,5-6
175 5
200 5,5—7
225 6,5-7
250 7—7,5
300 7—10
350 7,5—10
400—500 7,5-11
550-650 8—12
700—750 9—12
800 10-13
900 12,5—13
950—1000 13—14

2111 Vorteil ber größeren äBanbfiärl'en bei großen
©cbmieberobren mirb angegeben bte größere aßiberftanbl»
fäbigteit gegen ©eformationen unb bte beffere Verfiel»
lunglmöglidjfett für bie ©cbroeifjung.

©en »erftärtten ©tablmuffen aul »ollem SRaterial
roirb meifi ber ffiorjug gegeben, ©tttjelne Serroaltungen
laffen auch angefcbroetfste unb roarm aufgewogene Dünge

ju, befonberl bei ben fformfiücfen ; bte 3«bl ber Ser»
roaltungen, bie mit folgen Düngen fd^£eeï>te ©tfabrungen
mac|te, ift fleiner all bie gabt berjenigen, bie mit ihnen

Zufrleben roar. ©I tarn »or, bafj fidb Serftärfunglrtoge
löften ober bafj bte Siäbte pnfcben ben SBänben ber
SDRuffett unb ber SSerftärtunglrluge nicht bict)t gefc^loffen
roaren, fo öafj mit ber ©efabt ber ©ebnung ber SRuffe
ober bei ©tnreijjen! beim Serfiemmen ber Sletbic|iung
geregnet roerben mujjte, ober ber §al! ber mit 23er»

ftärfunglrtng »erfebenen SRuffen roar fo ftarf gefcbroäc|t,

bafj beim Ibpreffen ber Seitung p* Unbidhtigfeiten etn»

traten, (fforifejpng folgt).

âotj^Bt«rittPerl«bte.
©er f^tpeijerif^e £>oljmarlt. 2luf bem fdhroetje»

rifdhen fpolzmorft ift laut „Stational 3*0-", rote ju er»

roarten mar, eine Spannung eingetreten, inbem fidb
bie Käufer febr refer»ter t »erhalten, ©te flehten fiel
mit ben jugeftanbenen befc|eibenen tßreilrebuftionen nicht
ohne wettere! pfrieben ju geben, fonbern treten bereit!
mit Unterangeboten an ben SRarft. Segreifltcber»
roeife ift bie ©pannung in ben febroetjerifeben ©renj«
fantonen jurjeit am größten, inbem bie Ronfurrenj ber
Qroportroare ben Ibfat} bei infänbifeben ^oljel etroal
erfdiroert. ©I bleibt nun abproarten, ob bie tpotjpro=
buwenten=25crbänbe, bie fic| energifet) gegen Unterangebote

jur SBebre fe^en, auf bte zugemutete Steuortentierung
eintreten, ober ob fid) bte ©pannung auf bem £>olätnarfte
roeiter »erfdhärft.

ftoïjôeridbf ûtti SöoEerau (©^ropj). (Äotr.) ©te
^olzftetgerungen ber Korporation SBoOerau ergaben für
aufgearbeitete Sortimente naebfteben^be ©rlöfe: ©ine Saum»
boljpartie oon 50,5 m" Qnbaltmit einer SRittelfiücffiärfe
»on 0,53 m" rourbe für gr. 37.80 per m®, eine meitere

»on 74 m® unb mit einer SRittelftammftärfe »on 0,67
m® für gr. 41.80 abgegeben, gür einen Soften Srämel
(gälj unb Säfel) im Quantum oon 105 m®, SRittelftücE
0,44 m®, rourbe §=r. 40.30 per m®, für. einen jroeiten
im Quantum oon 82 m®, SRittelftamm 0,58 m®, gr.
43.50 per m® erjielt. gür 40 m® fog. grtelliträmel,
SRittelftücE 0,23 m®, bezahlte man ffr. 33,30 per m®.

ffür eine Keine partie Satten mit 0,25 m® SRit»

telftärfe warben ffr. 22.— per m® bezahlt. 110 ©ter
Sîabelbrennbolz fonnten zu einem burcbfcbnittlidben ?]ßrci!

»on gr. 15.90 per ©ter ober oon §r. 47.70 per Klafter
oetäuffert werben. ®ie greife »erfteben fieb locco SBalb
ober Ibfubrweg. gär ben Sranlport bil zur Sahn ge»

rennet, bût ber Käufer jirfa ffr. 5.— per m® aufzu«
wenben. ©ie Slufarbeitunglfoften fommen bie Korpo»
ration aBoüetau zwif^en ffr. 8—9 zu fteben. ©tefe
greife entfpredjen fo gtemli«^ ben lebtjäbrigen ©rlöfen.
Sie fommen übrigen! auc| nahe an bie bieljäbrigen @r»

löfe im gladblanbe.

©rgebuiffe bel ©oljoerfaufe! In Sofittgen. ©er
©emeinberat b«t laut „ßofinger Sagbl." ba! oon ber

fforft»erwaltung ßofingen auf bem ©ubmiffionlmege zum
Setfaufe aulgej^riebene ©tammbolj »on z«fû 5200 m®

an bie Käuferfcbaft zugef^lagen. ©ie gebotenen greife
ftanben unter ben lebtiäbrigen ©rlöfen, welbalb »er»

fdhiebene Unterbanblungen mit ben Kaufiiiebbabern nötig
waren. @ute Sfa^frage wiefen ba! Stangen» unb

SRaftenbolz auf, für welche! pro m® zirfa ffr. 1 weniger
geboten würbe all im Sorjabr. Seim ©ag= unb Sau»
|olz fteben öle ©rlöfe um zWa ffr. 2—5 unter ben

le^tjährigen, ©en größten ^reilfiurz weifen bie 3Betp

mutblfiefetn, für welche bil anbin recht buh® greife er»

Zielt würben, mit einem SRinbeterlöl »on ffr. 5—10

pro fubifmeter auf. ©er flaue ©efcpftlgang im Sau»
geroerbe, fowie bie mit Sîeujabr 1926 aufgehobene ©retij'
jperre mögen einen nicht geringen ©inftub auf bie bie!»

jährigen Sauboljerlöfe aulgeübt hüben.

433 Awstr. fchweiz. Haubw.-Zàmg („Meisterblê) Nr. 43

die Oelstrickdichtung des Wasserwerkes der Stadt M., die

von ihr folgendermaßen beschrieben wird:
„Die Dichtung der Muffenrohre hat in der Weise zu

erfolgen, daß, nachdem die zu dichtenden Rohre in den

Muffen genau vermittelt auf den Grund gesetzt sind, zu-
erst eine Umgangslage trockenen Hanfseils, hierauf eine
der Muffentiefe entsprechende Lage in Leinöl getränkter
und mit Kalkstaub bestreuter Schicht Hanfseil, zum Schluße
wieder eine einfache Lage trockenen Hanfseils eingebracht
und jeder Gang für sich mit entsprechenden sog. Strick-
eisen eingestampft wird. Auf diese Lage erfolgt erst das

Einbringen der Bleidichtung. Zur Herstellung der so-

genannten Ölstricke werden die Hanfseile erst in ein Lein-
ölbad gebracht, dann ausgewunden und aufgedreht in
einen Behälter (Kistchen) mit Kalkftaub gebracht, in dem
sie zur Vermeidung des Austrocknens und damit die

Stricke nicht hart werden, bis zur Verwendung gelagert
bleiben. Aus genannten Gründen sollen die Olstrick«
immer ziemlich frisch bereitet werden und über ungefähr
10 bis 14 Tage nicht lagern.

Insbesondere Schmiede- und Stahlrohre: In Schalker
Gasrohrmuffen, außer Teerstrick ein doppelter Gummi-
schnurring; bei großen Schmiedeeisenmuffen vor die Blei-
dichtung gelegter Schmiedeeisenring, der durch Schelle
hinter die Muffe gehalten wird, um ein Heraustreten
des Bleiringes zu verhindern (Posen und Charlotten-
burg-Stadt-Wasser) ; Dresden-Gas bei einer Brücken-
leitung außerdem noch Gummiring zwischen Flanschen-
ring und Blei.

Statt der Muffenverbindungen sind von zwei Gas-
Werksverwaltungen teilweise die Rohre stumpf autogen
zusammengeschweißt worden, wobei auf 50 bis 80 w
Länge eine Muffenverbindung eingeschaltet wurde.

über die Wandstärken der Schmiede- und Stahlrohre

schreibt Köln-Stadt vor: über 300 mm Weite à — ^
-ff 2 mm, mindestens aber 6 mm für Wasser und

à — mindestens aber 5 mm für Gas; Breslau-

Wasser: bis 175 mm Weite mindestens 8 mm, über
175 mm Weite mindestens 10 mm.

Als Mindestwandstärken gaben sechs weitere Ver-
waltungen folgende Zahlen:

Licht-Weite Wandstärke
MM MM

40-60 3—5
80 3,5-6

100—150 4,5-6
175 5
200 5,5—7
225 6,5-7
250 7—7.5
300 7—10
350 7,5—10
400—500 7,5-11
550-650 8—12
700-750 9—12
800 10-13
900 12,5—13
950—1000 13—14

Als Vorteil der größeren Wandstärken bei großen
Schmiederohren wird angegeben die größere Widerstands-
fähigkeit gegen Deformationen und die bessere Herfiel-
lungsmöglichkeit für die Gchweißung.

Den verstärkten Stahlmuffen aus vollem Material
wird meist der Vorzug gegeben. Einzelne Verwaltungen
lassen auch angeschweißte und warm aufgezogene Ringe
zu, besonders bei den Formstücken; die Zahl der Ver-
waltungen, die mit solchen Ringen schlechte Erfahrungen
machte, ist kleiner als die Zahl derjenigen, die mit ihnen

zufrieden war. Es kam vor, daß sich Verstärkungsringe
lösten oder daß die Nähte zwischen den Wänden der

Muffen und der Verstärkungsringe nicht dicht geschloffen

waren, so daß mit der Gefahr der Dehnung der Muffe
oder des Einreißens beim Verstemmen der Bleidichtung
gerechnet werden mußte, oder der Hals der mit Ver-
stärkungsring versehenen Muffen war so stark geschwächt,
daß beim Abpressen der Leitung hier Undichtigkeiten ein-
traten. (Fortsetzung folgt).

As!â-M«»ê«ichtê.
Der schweizerische HolzmaM. Auf dem schweize-

rischen Holzmarkt ist laut „National Ztg.", wie zu er-
warten war, eine Spannung eingetreten, indem sich

die Käufer sehr reserviert verhalten. Sie scheinen sich

mit den zugestandenen bescheidenen Preisreduktionen nicht
ohne weiteres zufrieden zu geben, sondern treten bereits
mit Unterangeboten an den Markt. Begreiflicher-
weise ist die Spannung in den schweizerischen Grenz-
kantonen zurzeit am größten, indem die Konkurrenz der

Importware den Absatz des inländischen Holzes etwas
erschwert. Es bleibt nun abzuwarten, ob die Holzpro-
duzenten-Verbände, die sich energisch gegen Unterangebote
zur Wehre setzen, auf die zugemutete Neuorientierung
eintreten, oder ob sich die Spannung auf dem Holzmarkte
weiter verschärft.

HoWsricht ans Wollsrsm (Schwyz). (Korr.) Die
Holzsteigerungen der Korporation Wollerau ergaben für
aufgearbeitete Sortimente nachstehende Erlöse: Eine Baum-
Holzpartie von 50,5 Inhalt mit einer Mittelstückstärke
von 0.53 wurde für Fr. 37.80 per mff eine weitere

von 74 nz6 und mit einer Mittelstammstärke von 0,67
m 2 für Fr. 41.80 abgegeben. Für einen Posten Trämel
(Fälz und Täfel) im Quantum von 105 mff Mittelstück
0,44 m ff wurde Fr. 40.30 per m ff für einen zweiten
im Quantum von 82 mff Mittelstamm 0,58 mff Fr.
43.50 per irck erzielt. Für 40 m° sog. Fàslitrâmel,
Mittelstück 0,23 mff bezahlte man Fr- 33.30 per mff
Für eine kleine Partie Latten mit 0,25 Mit-
telstärke wurden Fr. 22.— per nff bezahlt. 110 Ster
Nadelbrennholz konnten zu einem durchschnittlichen Preis
von Fr. 15.90 per Ster oder von Fr. 47.70 per Klafter
veräußert werden. Die Preise verstehen sich locco Wald
oder Abfuhrweg. Für den Transport bis zur Bahn ge-

rechnet, hat der Käufer zirka Fr. 5.— per m° aufzu-
wenden. Die Aufarbeitungskosten kommen die Korpo-
ration Wollerau zwischen Fr. 8—9 zu stehen. Diese

Preise entsprechen so ziemlich den letztjährigen Erlösen.
Sie kommen übrigens auch nahe an die diesjährigen Er-
löse im Flachlande.

Ergebnisse des Holzverkavfes in Zofingen. Der
Gemeinderat hat laut „Zofinger Tagbl." das von der

Forstverwaltung Zofingen auf dem Submissionswege zum
Verkaufe ausgeschriebene Stammholz von zirka 5200 nck

an die Käuferschaft zugeschlagen. Die gebotenen Preise
standen unter den letztjährigen Erlösen, weshalb ver-
schieden? Unterhandlungen mit den Kaufsliebhabern nötig
waren. Gute Nachfrage wiesen das Stangen- und

Mastenholz auf, für welches pro m^ zirka Fr. 1 weniger
geboten wurde als im Vorjahr. Beim Sag- und Bau-
holz stehen die Erlöse um zirka Fr. 2—5 unter den

letztjährigen. Den größten Preissturz weisen die Wey-
muthskiefern, für welche bis anhin recht hohe Preise er-

zielt wurden, mit einem Mindererlös von Fr. 5—10

pro Kubikmeter auf. Der flaue Geschäftsgang im Bau-
gewerbe, sowie die mit Neujahr 1926 aufgehobene Grenz-
sperre mögen einen nicht geringen Einfluß auf die dies-

jährigen Bauholzerlöse ausgeübt haben.
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